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Inklusion durch 
Partizipation! 

Auftrag und Verantwortung der 
Jugendhilfe

„Willkommen bei Freunden“
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Die Post-Migrantische 
Gesellschaft –
Deutschland neu denken!
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Die neuen Deutschen

• Hohe Identifikation von Menschen mit 
Migrationsgeschichte mit der deutschen Gesellschaft

• Das gilt insbesondere für Jugendliche und junge 
Erwachsene.

• Aushandlungsprozesse werden zum gelebten Alltag.
• Vielfalt, Diversität und Heterogenität werden von der 

jungen Generation als normal angesehen.
⇒ Deutsch-Sein kann erlernt und erworben werden.
(Quellen: BIM 2014, 2015, 2016: Deutschland postmigrantisch I, II, III)
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Eine neue Leitorientierung

Anerkennung: Deutschland – eine Migrationsgesellschaft!
Eine neue, postmigrantische Gesellschaft…
… braucht eine neue gesellschaftliche Erzählung:
• Anerkennung der unumkehrbaren und dauerhaften 

Einwanderung und deren kontinuierlicher Geschichte
• Migration als Konstante einer globalisierten Welt
• Vielfalt und Migration als Neu-Orientierungen
Ambiguität, Ambivalenz, Auseinandersetzung, Aushandlung
Ein neues deutsches Wir, die Einheit der Verschiedenen
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Integration –
ein umstrittener Begriff 
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Politik & Alltagssemantiken

• Wir-Ihr-Unterscheidung 

• Konstruktionsprozess des Anderen, des kulturell 
Fremden („othering“) 

• Nichtintegration als subjektives Versagen 

• Integration als (totale) Anpassung, Unsichtbarkeit 

• Über-/Unterlegenheit, Dominanzkultur

⇒Negative Assoziationen
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Integration

• Eingliederung

• Erwartung der Gesellschaft an Migrant*innen

• Eingliederung als deren  „Bringschuld“

• (abstrakte) Möglichkeit der Teilhabe 
(Teilhabechance)

• Zielgruppenspezifische Bedürfnisse

• Verantwortung einzelner Fachkräfte
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Inklusion -
ein Perspektivenwechsel
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Inklusion

• Zugehörigkeit

• Erwartungen der Migrant*innen an die 
Gesellschaft

• Zugehörigkeit als „Bringschuld“ der Gesellschaft

• (konkrete) Ermöglichung von Teilnahme 
(Teilnahmefähigkeit)

• Individuelle Bedürfnisse von allen

• Verantwortung der Institution  
9

Strategischer Gewinn

• Menschenrechtliche Fundierung
• Radikale Haltungsveränderung
• Strukturelle Orientierung (Exklusion, Macht, 
Diskriminierung, Rassismus)

• Gestaltung gesellschaftlicher Partizipation 
insgesamt

• Betonung von Empowerment
• Zusammenführung von Diskursen
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Teilhabe –
ein neues Verständnis von 
Zugehörigkeit 
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Teilhabe ermöglichen

• Fokus aller Ansätze ist die Frage nach der Stellung 
von Menschen (mit Migrationshintergund) in der 
sozialen Verteilungsstruktur, also ihren Zugängen zu 
den Funktionssystemen der Gesellschaft wie Arbeit, 
Bildung, Wohnen, Gesundheit, Recht usw.

• Integration/ Inklusion ist die messbare
gesellschaftliche Teilhabe für alle an den 
ökonomischen, ökologischen, sozialen und kulturellen 
Ressourcen der Gesellschaft. (Bade)
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Teilnahme gewährleisten

• Teilhabe ist eher passiv, steht für bereits gewährte 
Rechte und bedeutet, als Individuum gleichberechtigter 
Teil eines Ganzen zu sein (abstrakte und kollektive 
Beteiligungsmöglichkeit – Teilhabe-Gerechtigkeit).

• Teilnahme ist aktiv, steht für den Kampf um Teilhabe 
und bedeutet, die zustehenden Rechte sich anzueignen 
(konkrete und individuelle Beteiligungswahrnehmung –
Teilnahme-Befähigung).

⇒ Empowerment (z.B. durch Jugendarbeit)

13

Partizipation-
Grundlage von Demokratie
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Ungleiche Machtverhältnisse

• Berücksichtigung aller Interessengruppen einer 
Gesellschaft

• Unterschiedliche soziale Teilhabe- und 
Handlungsspielräume

• Selektive Wirkung der praktizierten 
Beteiligungsformate

• Sicherstellung eines „Rechts auf Partizipation“ für 
alle als Bringschuld von Politik und Verwaltung 
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Zentraler Inklusionsmodus

• Junge Menschen auf unterschiedlichen Ebenen in 
Entscheidungsprozesse einbeziehen

• Durch Partizipation Vermittlung von institutionellen mit 
lebensweltlichen Prozessen im Jugendalter

• Demokratisierung der Institutionen und Prozesse 
selbst

• Voraussetzung für die Durchsetzung der z.B. im SGB 
VIII verbürgten Rechte 
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Kinder- und Jugendhilfe –
ihr Beitrag zu Teilhabe und 
Teilnahme 
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Verantwortung OKJA 

• Geflüchtete Kinder und Jugendliche sind Kinder 
und Jugendliche

• Bedeutungszuwachs für die offene Kinder- und 
Jugendarbeit

• OKJA der Ort für Teilhabe-Gerechtigkeit und 
Teilnahme-Befähigung

• Prinzipien der OKJA als Partizipationsgarantien
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Politische Jugendbildung

• Ermöglichungsraum für Demokratie-Erfahrung,
-Erleben und -Erziehung

• Förderung von Qualifizierungs-, Selbstpositionie-
rungs- und Verselbständigungsprozessen

• Erfahrung streitiger Auseinandersetzung und 
konkreter Handlungsoptionen

• Ablehnung von Judenfeindlichkeit/Antisemitismus
• Gedenkkultur
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Kulturelle Jugendbildung

• Begegnung von Menschen nicht von Kulturen

• Migration und Fluchterfahrungen als 
Bildungsprozesse verstehen

• Paradigmenwechsel von der Defizit- zur 
Potenzialperspektive

• Strukturen für Selbstbildungsprozesse und 
Beiträge zur Identitätsklärung
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Junge Menschen -
„Ko-Produzenten der 
Zukunft“
(15. Kinder- und Jugendbericht, S.471)
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